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kreuzt gezüchtet wurden, zu al­
len Jahreszeiten, oft zu Fuß, 
nach Wien, meist auf den 
Schlachhof St. Marx. Nicht sel­
ten wurden sie auch noch weiter 
westwärts getrieben. Heute ha­
ben sich Liebhaber in Österreich 
vor allem der schwalbenbäuchi- 
gen Mangalica angenommen, 
nicht zuletzt wegen der so at­
traktiv aussehenden Ferkel, die 
oberseits schwarz mit weißen 
Längsstreifen, unterseits weiß 
sind. Es wäre sehr verdienstvoll, 
wenn man in Ergänzung zu Un­
garn, wo man sich heute um die 
Erhaltung aller Farbschläge 
bemüht, in Österreich auch zur 
Erhaltung der übrigen Mangali- 
cafarbschläge beitrüge, zumal 
die weitaus größte Bedeutung 
von allen das blonde Mangalica 
besaß.

Der Steppentierpark Pamha- 
gen zeigt erfreulicherweise ei­
nige sehr schöne blonde Man­
galica und ist an der Anschaf­
fung roter interessiert.

Die Zurschaustellung vom 
Aussterben bedrohter Haustier­
rassen in Zoos ist neben der 
Weiterzucht in möglichst vielen, 
wenn auch oft nur kleinen Be­
ständen bei Liebhabern, Ideali­
sten etc. von großer Bedeutung, 
weil so diese Rassen bzw. ihre 
Farbschläge der breiten Öffent­
lichkeit als ein Stück Haustier- 
und damit Kulturgeschichte 
Österreichs nahegebracht wer­
den können. Ein hervorragendes 
Beispiel ist in diesem Zusam­
menhang der Tiroler Hof im 
Schönbrunner Tiergarten. ■
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SCHWALBENBAUCH-
schwein in  Ö sterreich

Die Erhaltung der Rasse 
wurde etwa 1988 auch in 
Österreich von Mag. Franz 
Punz auf eigene Kosten und 
Initiative in Angriff genom­
men. Das erste Ziel war die 
Sicherung des vorhandenen 
genetischen Materials, was 
mittlerweile sicher erreicht 
wurde. Zur Vermeidung von 
Inzucht wurden Tiere aus 
Genstationen in Ungarn 
nach Österreich gebracht.

Auch seitens der EU be­
steht größtes Interesse an der 
Erhaltung alter Nutztierras­
sen, insbesondere der 
Schweine. In Zusammenar­
beit mit Univ. Prof. Dr. Brem, 
Inst, für Tierzucht, Vet. Med. 
Univ. Wien, soll demnächst 
ein Projekt gestartet werden.

Fritz Dietrich Altmann

© A. Aichhorn (2)

Es ist viel leichter, alte, ur­
sprüngliche Hausgeflügelras­
sen zu erhalten, denn diese kann 
man meist einfacher und weni­
ger aufwendig halten und  
ernähren als Haussäugetiere. 
Selbst dann, wenn es von einer 
bedrohten Hausgeflügelrasse 
nur mehr wenige Exemplare 
gibt, erleichtert die im Vergleich 
zu den Haussäugetieren meist 
bedeutend größere Vermeh­
rungsrate die Erhaltung.

Altsteirer
Henne

Altsteirer
Hahn
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Aussterbende Rassen des 
Hausgeflügels

Altsteirer und Sulmtaler

A llerdings gibt es viel weni­
ger alte und ursprüngliche 

Hausgeflügelrassen als Haus­
säugetiere. Dies liegt ebenfalls 
wieder an der hohen Vermeh­
rungsrate der Hausvögel, wel­
che eine oft schon vor Jahrhun­
derten begonnene Veränderung 
der Hausgeflügelrassen durch 
Selektion innerhalb der Rassen 
oder durch Kreuzung verschie­
dener Formen begünstigt.

Somit gibt es heute in den 
meisten Gebieten der Erde, be­
sonders aber in weiten Teilen 
Europas kaum noch ursprüngli­
ches Hausgeflügel. Neben man­
chen sogenannten K am pf­
huhntypen, die der wilden 
Stammform unserer Haushüh­
ner, dem in Südasien beheima­
teten Bankivahuhn und dem 
weit verbreiteten Kammhuhn 
noch sehr nahe stehen und da­
her nur wenige Eier legen, sind 
besonders in Europa Haushuhn­
rassen zu nennen, die zu den so­
genannten Zwiehuhnrassen  
zählen. Diese sind gute Leger 
und liefern außerdem schmack­
haftes Fleisch. Die auf beson­
ders hohe Legeleistung oder auf 
guten Fleischertrag speziell ge­
züchteten modernen Hochlei­
stungsrassen weisen noch im­
mer Komponenten auf, die weit 
in die V ergangenheit ihrer 
H austierw erdung zurückrei­

chen. In Ungarn, dem einzigen 
Land mit H austiernational­
parks, konnten bereits beachtli­
che Erfolge bei der Erhaltung 
vom Aussterben bedrohter Hau­
stierformen erzielt werden.

Die Altsteirer sind heute 
durch intensive Zuchtarbeit ein 
stark veredeltes Landhuhn, das 
besonders den gebirgigen Tei­
len der Steiermark angepaßt ist. 
Hähne erreichen ein Gewicht 
von 2,5 bis 3 kg, die Hennen 
werden 2 bis 2,5 kg schwer. Die 
Legeleistung beträgt 150 bis 
180 Eier jährlich. Wie die 
Rheinländer sind auch die Alt­
steirer bei jahrhundertelanger 
Auslaufhaltung durchgezüchtet 
und bringen bei Nutzung des 
auf dem Hof oder im Garten an­
fallenden Futters sehr gute Lei­
stungen.

Eine lange Geschichte hat 
das Sulmtaler Huhn. Es ist wie 
das Altsteirer und das mitteleu­
ropäische Landhuhn gut an die 
Umweltbedingungen angepaßt 
und ebenfalls ein Zwiehuhn, bei 
dem sich Eier- und Fleischlei­
stung in für den Organismus op­
timaler Weise das Gleichge­
wicht halten.

Es ist ursprünglicher und 
zählt deshalb heute zu den aus­
sterbenden Haushuhnrassen. 
Als schweres, vierschrötiges 
Landhuhn zeigt es eine beson-

A lt s t e ir e r  

H ü h n e r

A ltste ire r w ild fä rb ig
Lebhaftes Huhn, sehr guter Fut­
tersucher, eher für die Freiland­
haltung geeignet. Der durch­
schnittliche Bruttrieb ist relativ 
hoch, hängt allerdings von der 
Einstellung des Züchters ab, ob 
die Natur- oder die Kunstbrut 
bevorzugt wird. Es gibt derzeit 
elf Züchter, die sich um diese 
Rasse bemühen.

A ltste irer w e iß
Deutlich ruhiger als die wildfär- 
bigen Vettern, besonders für be­
grenzte Ausläufe geeignet, 
auch der weißen Farbe wegen 
(kein Schutz vor Beutegreifern!). 
Der Bruttrieb ist recht gering. 
1992 gab es in Österreich kei­
nen einzigen Hahn mehr. Der 
deutsche Züchter Friedhelm 
Grisse stellte dem VEGH jedoch 
je vier Hennen und Hähne zur 
Verfügung. Auch in Österreich 
konnten noch Hennen aus drei 
Genmassen aufgefunden wer­
den. Derzeit gibt es im VEGH 
10 Züchter dieser Rasse.

ders gute Fleischleistung und ist 
dabei wetterhart. Der Hahn 
wird 3 bis 3,5 kg schwer, die 
Henne 2 bis 3 kg. Bei einem Ei­
gengewicht von 55 Gramm be­
trägt die Legeleistung im ersten 
Jahr wenigstens 150, im zwei­
ten Jahr 120 Eier. Wir kennen 
diese Hühner in den Farben rot 
(braunrot mit rosa oder 
schwarzer Brust, wobei beide
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Wesentliches Kennzei­
chen der Sulmtaler ist 
neben ihrem kastenför­
migen Körperbau eine 
hinter dem Kamm gele- g, 
gene Federhaube. Die- -§ 
ser Schopf ist bei der J  
Henne stärker als beim  ^  
Hahn ausgeprägt. ©

Farben auch verm ischt sein 
können, als Farbe des Hahnes; 
semmelgelb bis rostbraun mit 
dunklem  H als und Schwanz 
oder wildfarben als Farbe der 
Henne) und weiß, möglichst in 
der Form von silberweiß. Im 
Gegensatz zu den Altsteirern 
haben sie die Schwere des ur­
sprünglichen Landhuhnes be­
halten, was nicht nur auf das 
mildere Klima in den flachen 
Lagen der Steiermark, sondern 
auch auf die reichliche Versor­
gung mit Mais zurückzuführen 
ist. Am K aiserhof in Wien durf­
ten übrigens nur S u lm taler 
Hühner serviert werden.

Bereits in der Zeit des ersten io
Weltkrieges gingen die Sulmta- ©̂
ler zahlenmäßig stark zurück. 
Nach 1945 sank ihre Zahl noch 
weiter, während sich die aus ih­
nen herausgezüchteten Zwerg­

Diese vom Aussterben be­
drohten Hühner werden heute 
als wertvolle Kulturdenkmäler 
auf dem Haustiersektor im W ie­
ner Donaupark gezeigt. Dorthin 
brachte sie der Präsident des 
Blauen Kreises, Dr. Kurt Kolar, 
in seiner Funktion als zoologi­
scher Konsulent des W iener 
Stadtgartenamtes.

So wird auch hier ein w ert­
voller Beitrag zur Erhaltung 
einer bedrohten H ausgeflügel­
rasse geleistet. Im landw irt­
schaftlichen Betrieb der Straf­
anstalt Hirtenberg in N ieder­
österreich hält man ebenso 
Sulmtaler Hühner.

Fritz Dietrich Altmann

sulmtaler großer Beliebtheit er­
freuen und auch in der ehem ali­
gen DDR gezüchtet werden.

Die Landgans (oben) 
kann ihre Abstammung 
von der Graugans (li.) 
nicht verleugnen

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Natur und Land (vormals Blätter für Naturkunde und Naturschutz)

Jahr/Year: 1997

Band/Volume: 1997_1-2

Autor(en)/Author(s): Altmann Fritz Dietrich

Artikel/Article: Aussterbende Rassen des Hausgeflügels: Altsteirer und Sulmtaler 42-44

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6972
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=37511
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=194143

